
 

 

 

TAGEBUCH der Februar Reise mit der Hochschule Luzern HSLU 

Freitag, 3. bis Freitag 17. Februar 2023 

 

Freitag, 03.03.2023 in Addis Abeba: meine ersten Tage mit Max von Sahay Solar 

Deutschland. 

Unser Reiseleiter Allem ist am Flughafen Addis und wir fahren ins Hotel Bonanza. 

Tagsüber besuchen wir zwei Verkaufsstellen für PV-Produkte, eine davon ist 

Solar23, welcher vor COVID ein grosser Laden war, jedoch scheint er nicht mehr 

richtig zu funktionieren. Wir bekommen auch keine befriedigende Auskunft.  

Dann die Firma David & ShirtLiff (know H2OW). Sie ist spezialisiert auf 

Solarwasserpumpen und gut dokumentiert. Sie arbeiten mit den Grundfoss-Pumpen 

und bieten Vollservice. Die Produkte kann man in Birr bezahlen. Max wird den 

Manager nochmals treffen für eine Offerte. Eventuell können wir im Oktober für das 

AST hier eine kleine Anlage kaufen. 

Und eine schlechte Nachricht, der Flug morgen Samstag und auch Sonntag nach 

Arba Minch ist ausgebucht. Warten wir mal ab. 



 

 

Wir bekommen am Montag früh Tickets für nach Arba Minch. Ich freue mich auf die 

Student:innen aus Luzern und natürlich auf unseren Dozenten Roger Buser.  

Er ist diesmal in Begleitung von 18 Studis aus der Hochschule Luzern HSLU, die ihre 

Bachelor-Credits in Äthiopien zusammen mit 17 Student:innen der Arba Minch 

Universität AMU machen werden. 

Am Dienstag Morgen treffen wir Behailu Merdektos Gello, Prof. Vpresident for 

research & Commmunity services und Muluneh Lemma, Direktor der Technischen 

Universität Arba Minch mit ihren Mitarbeitern um die nächsten Schritte zu 

besprechen. 

Die SNNPR gibt es nicht mehr. Das Land ist jetzt in Zonen eingeteilt. Wir werden 

Gespräche mit den Präsidenten der Gamo und Gofa Zonen führen. Diese beiden 

Zonen haben zusammen 3'400'000 Einwohner. Auf Wunsch von Muluneh werden 

Max und ich einen neuen Vertragsentwurf machen und darin die Aufteilung der 

Kosten festlegen: 20% Universität, 30% Zone und 50% Sahay Solar. Das bedeutet 

immer, Einkauf der ganzen Anlage für uns, festgelegt ist auch, dass wir 

entsprechend unseren Sponsorenbeiträgen einkaufen können. 

Max und ich fahren einen Tag in die Wolaida Sodo Zone im Norden, um die dortige 

grosse Universität mit 8500 Studis zu besuchen. Nico, unser Mann vor Ort, hat einen 

Kontakt gemacht und die Uni ist interessiert an einem AST. Wir vereinbaren einen 

Termin im Jahr 2024 zu finden und ihnen unseren Vertragsvorschlag zu schicken. 

Sie wünschen schon Morgen ein AST, grosses Interesse. 

 



 

 

 

An der AMU unterzeichnen der Präsident der AMU Dr. Damtew Darza und die 

Präsidenten der Gamo Zone Mr. Berhanu Zewude und Mr. Dr. Getnet Begashaw für 

die Gofa Zone die neuen Verträge. Siehe Beilage Gofa.pdf. 

 

Und jetzt überlasse ich unseren Studis aus Luzern die Tageseindrücke.           Ruedi 

 

 

Mittwoch 08.02.2023 (Dominik & Markus): 

Hands on solar! Mit einer Solar-

Ausbildungsbox haben wir heute wichtige 

Kennwerte wie die Leerlaufspannung, 

Kurzschlussstrom, Einstrahlwinkel und 

Verschattung kennengelernt.  

Die pralle Sonne bot ausgezeichnete 

Übungsbedingungen.  

Durch unsere ET+L Vorbildung waren wir 

Wirtschaftsingenieure gefragte Knowledge 

Hubs!  

 



Gut, dass es am Mittag Bayaynetu gab, 

ein grosser Injera-Fladen (äthiopischer 

Sauerteigfladen) mit diversen veganen 

„Toppings“ und die zweite von den drei 

täglichen Kaffee/Tee Zeremonien mit 

üppigem Weihrauch Ambiente.  

Der nachmittägliche Input beinhaltete 

die Herstellung von Solarpanelen, ehe 

es um 6 Uhr abends zurückging. Leider 

sind wir voll in die Rush Hour geraten 

und mussten noch eine Hand voll 

Herden von Kühen und Ziegen kreuzen.  

  

Sodessa, unser Dozent an der AMU unterrichtet das Advance Solar Training (AST) 



 

 

Donnerstag 09.02.23 (Pascal): 

Der Tag begann mit einem Theorieinput über 

Solarwechselrichter, gefolgt von Batterien. Es war 

interessant, mehr über diese Komponenten zu 

erfahren und wie sie zusammenarbeiten, um 

Solarenergie zu speichern und zu verteilen. 

Nach dem Input machten wir eine Tour über den 

Campus der Arba Minch University, um die 

Photovoltaikmodule in Aktion zu sehen. Es war 

beeindruckend zu sehen, wie diese Panels Strom 

erzeugen konnten und wie das gesamte 

Solarsystem funktioniert, einschließlich der 

Batterien und des Wechselrichters. 

Nach einem langen Arbeitstag beschlossen wir, 

eine Pause einzulegen und in einem nahen 

gelegenen Café einen lokalen äthiopischen Kaffee 

zu genießen. Der Kaffee war anders als alles, was wir je zuvor probiert hatten. Wir 

nippten langsam an unserem Kaffee und unterhielten uns mit dem Ladenbesitzer 

über das Leben und die einzigartige Kultur Äthiopiens. 

 

 

 

 

  

Die Solaranlage auf dem 

Dach der Universität 

Batteriebank im 

Technikraum der Universität 



 

 

Freitag, 10.02.2023 (Kevin): 

Heute entschieden wir uns, statt zur Schule 
zu gehen, das Dorf Konso in Äthiopien zu 
besuchen. Es ist unglaublich, wie die 
Menschen dort leben und ihre Traditionen 
bewahren. Wir wurden am Morgen um 8:00 
Uhr beim Hotel von unserem Tourguide 
abgeholt.  

Nach einer circa dreistündigen Reise über 
teils holprige Strassenabschnitte erreichten 
wir das Dorf, durch welches unser Tourguide 
uns führte. Das Dorf liegt in der Nähe von 
Konso und hat etwa 2000 Einwohner. Es ist 
in Ringe unterteilt, um bei einer 
Bevölkerungszunahme erweitert werden zu können. Zusätzlich legen die Bewohner 
Terrassen an, um Erdrutsche in der Regensaison zu vermeiden. Es gibt neun 
Stämme, jeder hat einen König, der in einem “Königswald” mit seiner Familie lebt. 
Die Jungen, ab dem Alter von 12 Jahren, schlafen in Gemeinschaftshütten und 
werden getrennt von den Mädchen gehalten, da Sex vor der Ehe verboten ist. Wenn 
sie heiraten, muss der Mann einen 
schweren Stein über seinen Kopf heben 
und hinter sich fallen lassen, als Zeichen 
für seine Kraft und seine Liebe. 
Außerdem muss er Honig, 50 Birr (ca. 1 
Euro / 2022), Butter und eine Decke als 
Heiratsgabe mitbringen. Bei anderen 
Stämmen beträgt das Brautgeld 30-40 
Kühe, welche je 10’000 Birr kosten. Der 
Ehemann und die Ehefrau schlafen in 
getrennten Hütten und nachdem die 
Frau ein Kind bekommen hat, sind sie 
noch einige Monate lang sexuell 
getrennt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2 - Tourguide zeigt uns den Ahnenstamm 

Abbildung 1 - Reise zum Dorf 



 

Es gibt auch ein Ahnenstamm, ein Bündel aus Baumstämmen, die Vertikal gestellt 

sind. Alle 18 Jahre 

wird ein neuer 

Stamm hinzugestellt und es findet ein Fest statt. Anhand der Anzahl Stämme kann 

man ungefähr die Anzahl Generationen im Dorf bestimmen, aber einige Stämme sind 

bereits von Termiten zerfressen worden.  

Es war eine wirklich beeindruckende Erfahrung, das Dorf in Konso zu besuchen und 

mehr über die Traditionen zu erfahren. Wir haben uns sehr gefreut, die Menschen 

und ihre Kultur kennenzulernen, und würden es jedem empfehlen, diese einmalige 

Chance zu nutzen. 

 

  

Abbildung 3 - Eingang zum Dorf 

Abbildung 4 - Heiratsritual für den Ehemann 



 

 

Samstag, 11.02.2023 

Dorze Lodge: 

 

Nach der Schule ging es auf eine Fahrt ins Landesinnere, wo wir uns in die Dorze 

Lodge begaben. Nach dem Beziehen der Zimmer gab es gutes Essen, welches wir 

bei wunderschöner Aussicht genossen.  

Später folgte dann eine Führung in das Dorf mit einem Local Guide. Schon auf dem 

Weg begegneten uns die traditionellen Häuser der Bewohner von der Gegend. Wie 

zu erkennen ist, haben diese Hütten eine interessante Form, diese Form soll an 

einen Elefanten erinnern, die dort wegen dem beliebten Elfenbein und der Jagt vor 

Jahren ausgerottet wurden. Wir sind sogar in einer Hütte drinnen gewesen und es ist 

eindrücklich, wie Menschen und Tiere zusammen auf engen Raum leben. Wenn man 

in die Hütte hineinkommt, befindet sich ein kleiner Vorraum mit 2 Gästebetten. Im 

Hauptraum befinden sich die Küche, das Schlafzimmer und das Wohnzimmer. Hinter 

einer dünnen Wand an der rechten Seite der Hütte befindet sich der Stall für die 

Kühe und im hinteren Bereich ist noch Platz für Ziegen und Hühner. Diese Hütten 

können auch bei Bedarf ihren Standort ändern, indem sie einfach von mehreren 

Männern getragen wird. Wenn ein Sohn der Familie heiratet, wird im Garten eine 

weitere Hütte gebaut, die dann für die ersten Monate des frisch verheiratetem Paar 

die Honeymoon Unterkunft ist, bis sie sich selbst einen Ort aufbauen. 

 

 

 



 

 

Während die Frauen fürs Kochen, die Kindererziehung und die Farmarbeit zuständig 

sind, weben die Männer. Da die meisten Äthiopier christlich orthodox sind braucht 

jede Frau ein verziertes weißes Tuch für die Kirche. Auch Tischtücher und sämtliche 

Stoffe werden gewebt. 

 

 

Im Garten von der Familie konnten wir die Entstehung von traditionellen Essen von A 

bis Z mitverfolgen. 

 

Am Abend wurde dann noch ein Feuer gemacht. 

 



 

False Banana Tree: 

 

Water pot: 

 

Preperat 

 
Cutting out the fruit: 

 

What do we do with it? 

 

Protein from the water: 

 

Rest comes in a Storage: 

 

For Fermentation (3 
mounths): 

 

Cutting and adding 
water: 

 
We need plates: 

 

And good shape: 

 

To bake it: 

 

Turning by hand: 

 

Make it finish: 

 

serve with honey & chili: 

 



 

 

 

 

Samstag, 11.02.2023 (Dennis): 

Am Samstag machten wir uns auf den Weg in die Dorze Region. Wir fuhren 2 

Stunden mit dem Bus zur abgelegenen Dorze Lodge. Auf dem Weg gab es Sambusa 

und ein paar Bananen und Mangos. Als wir ankamen, konnten wir die hervorragende 

Aussicht über das gesamte Tal rund um Arba Minch und die Seen, Abaya und 

Chamo geniessen. 

 



 

 

Am Nachmittag gab es eine Besichtigung in einem Traditionellen Dorze Haus. Dort 

konnten wir das Weberei Handwerk bestaunen. Die Dorze sind bekannt für ihre 

traditionellen, von Hand gewebten Stoffe. Für die Dorze ist die Falsebanana sehr 

wichtig, diese Pflanze wächst meist neben den traditionellen Hütten, welche an die 

verschwundenen Elefanten erinnern. Aus der Falsebanana wird eine Art Mehl 

gewonnen, welches zuerst fermentiert wird, damit es nicht mehr toxisch wirkt. Nach 

ca. 3-4 Monaten im Boden wird ein Fladenbrot daraus geformt und über dem Feuer 

gebacken. Ausserdem spendet die Falsebanana Futter für die Tiere und die Wurzeln 

schmecken wie Süsskartoffeln. Zum Abschluss der Führung gab es einen Mais 

Hopfen Schnaps mit dem «Johoho» Trinkspruch. 

 

Am Abend gab es eine traditionelle Feier am Feuer mit Tanz und Gesang. Es kamen 

viele Leute aus der Gegend zusammen, um zu singen und zu tanzen. Die 

Einheimischen sangen über Alltagsthemen wie zum Markt gehen, Wasser holen oder 

Essen zubereiten. Nach einem spannenden und lehrreichen Tag konnten wir 

zufrieden in unseren modernen Dorzehütten einschlafen.  

 



 

 

Sonntag, 12.02.2023  

Der Tag startete mit einem tollen Sonnenaufgang. Dann gab es ein Frühstuck mit 

vielen Früchten und wunderbarem Ausblick auf die zwei Seen. Gegen Mittag 

machten wir uns auf den Weg mit dem Bus zurück zu unserem Hotel und dann ging 

es direkt weiter zum See für eine Bootstour. Dort mussten wir eine Weile warten 

(mittlerweile waren wir bereits geübt darin ☺). Das Warten hatte sich gelohnt und wir 

sahen einen Fischadler und andere Vögel, ein Nilpferd und einige Krokodile von 

seeehr nahem. 

  

 

  

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Montag, 13.02.2023 

Am Montag ist nicht wirklich viel Spannendes passiert. 

Wir haben wie gewohnt auf unseren Bus in die Uni gewartet, wo wir noch die meisten 

Übungen durchgegangen sind, welche wir für die Modulendprüfung können müssen. 

Nach der Schule wurde von 2 Studenten eingekauft, da wir nicht wussten was uns im 

Landesinneren erwartet und wir genug Proviant und Wasser haben wollten. Um für 

zwei Tage für ca. 35 Personen genug zu haben, ist gute Planung wichtig. Von 

Grundlebensmittel (Kartoffeln, Gewürze, Gemüse, …) zu viel Obst wurde alles 

eingekauft und dann von starken Männern zur Unterkunft gebracht. Am Abend haben 

die meisten noch irgendwas gegessen und sich individuell auf die Prüfung 

vorbereitet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Dienstag, 14.02.2023  

Der Tag startete direkt mit der Modulendprüfung. Nach zwei Stunden hartem 

Aufgabenlösen, haben wir uns dann endlich auf den Weg nach Anduro gemacht. 

Anduro ist das Dorf, das nun eine Solaranlage erhalten sollte. Die Reise begann mit 

mehreren Stunden Busfahrt mit einigen Zwischenstopps, um etwa Bananen oder 

Sambosas zu geniessen. Die Fahrt endete in einem kleinen Dörfchen auf fast 3000 

Höhenmeter, was für uns aber noch nicht Endstation bedeutete.  

 

 

 

 

Was laut den Einheimischen ein kurzer, einstündiger Spaziergang werden sollte, 

endete in einem 12 Kilometer Marsch über Stock und Stein, durch das 

wunderschöne Äthiopien. Mit vielen Foto-Pausen, abgenützten Flip-Flops und einem 

zwischenzeitlichen Verlust zweier Mitschüler, haben wir schlussendlich den Zielort 

erreicht. Dort angekommen, erwartete uns ein «Blessing» der Dorfältesten, in dem 

sie für unseren Erfolg und Sicherheit gebetet haben.  

 



 

 

Nach der Zeremonie erhielten wir ein etwas unübliches Geschenk, welches viele ins 

Staunen versetzte: Ein (noch) lebendes Rind! Doch die meisten befürchteten schon 

die Intention der Einheimischen. Nur wenige Minuten später hat das Spektakel 

begonnen. Das Rind wurde an den Beinen gepackt und festgehalten, derweil hat ein 

Mann seine Machete vorgeschliffen. Auf traditionelle Art und Weise hat dieser dann 

den Bullen enthauptet. Danach wurde das Rind ausgenommen und verarbeitet und 

innert kürzester Zeit wurde das Fleisch von einigen roh gegessen. Serviert wurde es 

traditionell mit Injera und scharfer Sauce. 

 

 



 

Mittwoch 15. Februar - Aufbau der PV-Anlage 
In den frühen Morgenstunden haben wir begonnen Solarpanels zu platzieren, Kabel 
zu verlegen und Lampen, Schalter sowie Steckdosen zu montieren. Innerhalb eines 
Tages haben wir erfolgreich mehrere Gebäude des Dorfes elektrifiziert. Um uns zu 
stärken, haben wir zwischendurch Zuckerrohr gekaut - erstaunlicherweise schmeckt 
es sehr lecker. Weniger appetitlich war jedoch die halbe Kuh, die noch im 
Schulzimmer aufgehängt war. Nach getaner Arbeit blieb noch Zeit für ein 
Fußballspiel, doch auf 2500 Metern Höhe ging uns schnell die Puste aus und die 
Einheimischen hatten klar den Vorteil! Zum Glück waren die Gruppen aber gemischt. 
Das anschliessende Essen wurde erneut von unseren Studierenden mithilfe der 
Einheimischen mit einfachsten Mitteln über offenem Feuer zubereitet. Und wieder 
haben sie etwas super Leckeres hingezaubert. 
 
 

 
  
 
Donnerstag 16. Februar - Diplom Zeremonie 
Als Abschiedsgeschenk schnitten wir die letzte Wassermelone auf und verteilten sie 
an die Kinder. Obwohl wir nicht wussten, ob sie jemals zuvor eine Wassermelone 
gesehen oder gegessen hatten, griffen sie dankend zu. Anschließend holten uns vier 
Offroad-Fahrzeuge ab, um uns zurückzubringen. Die Fahrt war äußerst abenteuerlich 
mit riesigen Schlaglöchern und steilen Hängen, die wir nur mit Anlauf bewältigen 
konnten. Leider brach auch noch eine Sitzbank, was die Fahrt für einige von uns 
noch unbequemer machte. Trotzdem machte die atemberaubende Landschaft vieles 
wett. Zurück im Hotel Ezana angekommen, wuschen wir uns erst einmal gründlich. 
Dann waren wir bereit für das gemeinsame Abendessen mit allen Beteiligten und der 
Überreichung der Zertifikate. Es war ein schöner letzter Abend mit allen, aber am 
Ende hieß es auch Abschied nehmen von den einheimischen Studierenden, was 
einigen von uns nicht leicht fiel. 
  
 
 
 
 
 



 
 
Freitag 18. Februar - Heimreise 
Während der letzten Stunden unseres Aufenthalts in Äthiopien genossen wir noch 
einen köstlichen Mangosaft im nahegelegenen Haile Resort, von wo aus wir eine 
atemberaubende Aussicht genossen. Der Rückflug nach Addis Ababa verlief 
problemlos, aber wir fühlten uns bereits etwas wehmütig, als wir vom kleinen 
Flughafen von Arba Minch abhoben. Es war erstaunlich, wie viele unvergessliche 
Erlebnisse und Begegnungen wir in nur zwei Wochen machen durften. 
In Addis Ababa hatten wir noch etwas Zeit zu Überbrücken und so genossen wir ein 
weiteres unglaublich leckeres Abendessen in einem Restaurant mit Live-Musik und 
Tanz. Ein Kellner kam sogar mit einem tragbaren Waschbecken vorbei, damit wir uns 
die Hände waschen konnten. Einige von uns wurden sogar zu einem Tanz 
aufgefordert, doch im Vergleich zu den Einheimischen sahen unsere Bewegungen 
etwas unbeholfen aus. 
Der Rückflug nach Europa war verspätet, uns so wurde es in Frankfurt sehr stressig. 
Innerhalb einer knappen Stunde mussten wir vom Gate B zum Gate A38 navigieren, 
was aufgrund der Größe des Flughafens eine Herausforderung war. Nach der 
mittlerweile vierten Sicherheitskontrolle sprinteten wir durch den Duty-Free-Shop und 
an allen 38 Gates vorbei, um das Flugzeug gerade noch rechtzeitig zu erreichen. 
Angekommen in der Schweiz hiess es dann auch Tschüss zu sagen an alle lieb 
gewonnen Menschen, mit denen man zusammen das wundervolle Äthiopien 
erkunden durfte. Die vielen Eindrücke zu verarbeiten, wird sicherlich noch etwas Zeit 
brauchen. 
 

 

Weiteres unter der Internetseite... (Ein Blog von den Studenten) 

https://findpenguins.com/97eko2ekhrvz0/trip/pv-help-

athiopien?s=5ab6b21e534d53303d91418a405b0645e8fa6a96 


